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Und S1P lassen erkennen, welche Wege der Glaubensvermittlung ın Ce1iner globalisierten
Weltkultur angbar SINd. oachım CHAIMIE:

Pnilipp ul (Hg. )
NAIT Jesus al dem VVeg
ErmMUutIgunNGg zZzu Ordenslieben
an (Otteihen: -()S5 Verlag A()13 307

en sehören, Erzbischof Robert Zollitsch ın SCEINemM
Geleitwort, „ZUuU den tragenden Säulen spirıtuellen Lehbens
ın Deutschland“ (S 5) IIe Grundlage 1st Qas dreifache Ja
der evangelischen älte ılıppu 15-25 Doch ın
e1ner „Zeıt des Übergangs“ raucht ( &e1INe Cu«C OnenUe-
rung, dIie über dQas CcNIEeEleN ach Zahlen hinausgeht und
&e1INe realistische Selbstwahrnehmung der Tuc und des
Scheiterns hbenennt. Leidenschaft und Hingabe Sind dIie Philipp ul Hrsg.)
hbeiden Grundhaltungen, die ernhar'! FEckerstorfer (S Miıt Jesus27-40 für gelingendes Ordenslieben ersechnt. auf dem WegAuf Qieser olle, OQıe natürlich 11UrTr schr verkürzt dIie theo- Ermutigung
logische und akTUelle Situatlon des Ordensliebens he- zu Ordensleben a7T/
schreiben kann, beschreiben Autoren Oie Entste-
hungsgeschichte, Qas (''harısma und OQıe aKTUEINE Sıituabon
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mensetzung und transnationalen Verbindungen“ (S. 326) besonders geeignet zur Bil-
dung neuer Netzwerke. Missionarische Methoden, wie sie etwa die Pfingstkirchen in 
Tansania im 20. Jahrhundert entwickelten, werden heute, so Roman Loimeier, auch 
von muslimischen Predigern übernommen.
Die einzelnen Beiträge zeigen die Pluralität missionarischen Handelns auf. Sie machen 
sensibel für die Motivationen, die hinter den Missionen des 19. Jahrhunderts standen. 
Und sie lassen erkennen, welche Wege der Glaubensvermittlung in einer globalisierten 
Weltkultur gangbar sind.                   Joachim Schmiedl

Orden gehören, so Erzbischof Robert Zollitsch in seinem 
Geleitwort, „zu den tragenden Säulen spirituellen Lebens 
in Deutschland“ (S. 5). Die Grundlage ist das dreifache Ja 
der evangelischen Räte (Philipp Thull, S. 15-25). Doch in 
einer „Zeit des Übergangs“ braucht es eine neue Orientie-
rung, die über das Schielen nach Zahlen hinausgeht und 
eine realistische Selbstwahrnehmung der Brüche und des 
Scheiterns benennt. Leidenschaft und Hingabe sind die 
beiden Grundhaltungen, die Bernhard Eckerstorfer (S. 
27-40) für gelingendes Ordensleben ersehnt.
Auf dieser Folie, die natürlich nur sehr verkürzt die theo-
logische und aktuelle Situation des Ordenslebens be-
schreiben kann, beschreiben 17 Autoren die Entste-
hungsgeschichte, das Charisma und die aktuelle Situation 
ihrer religiösen Gemeinschaft. Leider sind es nur männli-
che Gemeinschaften, die vorgestellt werden. Dadurch 
kommt zwar ein Großteil der Spiritualitäten zu Wort, 
aber nur ein kleiner Teil des aktuellen Ordenslebens.
Sehr unterschiedlich sind die Zugänge, die gewählt wer-
den, um die eigene Gemeinschaft vorzustellen. Das kann der Name sein, der erklärt 
werden muss (Arnsteiner Patres). Das ist der Lernprozess, den jemand als Mitglied eines 
Ordens durchmachen muss (Augustiner). Das sind immer wieder die Ausbildungs-
schritte, die zur Mitgliedschaft führen. Das ist das Motiv der „Suche nach einem loh-
nenden Leben“ (Benediktiner). Das sind Begegnungen, die Mut machten, einen missi-
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onNarnschen Weg e  en (Comboni-Missionare Das 1st &e1iNe prophetische Spirıtualität,
Ae anzlıehend wırkt (Franziskaner  — MmMmMer wIeder seht 0S dIie Beziehung VOTl ÄArt-
beit, Gemeinschaftsieben und Kleine er Jesu), Cu«C Schwerpunktset-
zungen ın e1iner reichen Geschichte (Jesuiten), die Leidenschaft für ott und
Mensch (Karmeliten und Alex1aner), Qas en für dIie Nächstenhebe (Barmherzige
Brüder) Ihe arısten verstehen sich als „Werkzeuge der Barmherzigkeıit”, während Ae
Oblatenmissionare dIie Verkündigung hbetonen. IIe Praämonstratenser betonen, als Seel-
SOrger jJedem Werk hereıt se1n, Was für Ae Salesianer VOT em dIie Weg-
gemelnschaft m1t ]Jungen Menschen Ist. Auf den 5Spuren Ihres Gründers NO Janssen
sehen sich OQıe Steyler Miıssıonare, während sich dIie /Zisterzienser über den Aufbruch
der el Heiligenkreuz freuen.
IIe eıträge zeigen (1Jemeınsames und Unterscheidendes. (1emMeıINsam 1st Ae Grund-
Ssttuktur der Nachfolge Jesu ın Gemeischaft. Unterscheidend 1st der eZu auf OQıe
or1ginelle Geschichte des Ordens, dIie ZU Paradıgma für dIie Schwerpunktsetzun der
Spirıtualität WITrd. uf jeden Fall 1st der Sammelband &e1iNe gute Urlenterung für Junge
Männer ın der Berufungsphase. oachım CHAIMIE:

Javıer Maellon:

PISLEUS n MIr
er mystische VVeOg der -vangellen.
PeIDUPrO: Verlag Herder A()14 (Originalausgabe 139

Der ('hnstus VO Isenheimer ar schaut den Eeser VO ( Over des Betrachtungsbu-
ches d  4 geschrieben VO spanıschen esulten avler Mellon1, hbeeinflusst euüilic VOT

SC1INerel als spirıtueller eologe, Kulturanthropologe und Keligi1onswissenschaft-
ler. ES handelt sıch Jedoch nicht christologische Refle  10nNnen (etwa 1 Vergleich
(hrnstentum uddhismus]), SsoNnNdern &e1INe AUS der kontemplatıven Beziehung ZU

unıversalen, allgegenwärtigen ('hristus geschriebene Interpretation VO  — einzelnen
tellen des euen Testamentes Das O(Chnstusbild des utors wurzelt ın der mystischen
Tradınon des Abendlandes Meister Eckart, e1llhar' de Chardin), 1st Jedoch auch klar
epragt VOTl dem echer ın der Ostkirche beheimateten rundzu der Vergöttlichung VOT

aterle und Welt urc Ae Menschwerdun (jotltes uch SC1INEe zanlreichen Aufent-
ın Incdien und dIie dortge Berührung mi1t der hindulstschen Spirıtualität werden

pürbar. Gleichzeitg 1ässt nırgends einen /7ZweIlfel der unıversalen Bedeutung, Ae
ür iıhn ın der „IMICaUO Christi”, der umgestaltenden Beziehung (Chrnstus 1€: 21871518

JII
aı6ß0/08341SU83aPJ0

SO pricht Mellon1 ın der Einleitung VO nNnnNeren Erkenntnisprozess (Chnsy „Innere
Christologie hbedeutet keineswegs &e1iNe Anschauung Chnisti, Ae sıch der (äußeren) Welt
entfremdet, SsoNdern en Offenbarwerden dessen, WaSs dIie Welt ın sıch 1r Hs bricht
VO NnınNeren der ın und Menschen heraus... ın der eIse, WIE sich 1in Samenkom
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onarischen Weg zu gehen (Comboni-Missionare). Das ist eine prophetische Spiritualität, 
die anziehend wirkt (Franziskaner). Immer wieder geht es um die Beziehung von Ar-
beit, Gemeinschaftsleben und Gebet (Kleine Brüder Jesu), um neue Schwerpunktset-
zungen in einer reichen Geschichte (Jesuiten), um die Leidenschaft für Gott und 
Mensch (Karmeliten und Alexianer), um das Leben für die Nächstenliebe (Barmherzige 
Brüder). Die Maristen verstehen sich als „Werkzeuge der Barmherzigkeit“, während die 
Oblatenmissionare die Verkündigung betonen. Die Prämonstratenser betonen, als Seel-
sorger zu jedem guten Werk bereit zu sein, was für die Salesianer vor allem die Weg-
gemeinschaft mit jungen Menschen ist. Auf den Spuren ihres Gründers Arnold Janssen 
sehen sich die Steyler Missionare, während sich die Zisterzienser über den Aufbruch 
der Abtei Heiligenkreuz freuen.
Die Beiträge zeigen Gemeinsames und Unterscheidendes. Gemeinsam ist die Grund-
struktur der Nachfolge Jesu in Gemeinschaft. Unterscheidend ist der Bezug auf die 
originelle Geschichte des Ordens, die zum Paradigma für die Schwerpunktsetzung der 
Spiritualität wird. Auf jeden Fall ist der Sammelband eine gute Orientierung für junge 
Männer in der Berufungsphase.                  Joachim Schmiedl

Der Christus vom Isenheimer Altar schaut den Leser vom Cover des Betrachtungsbu-
ches an, geschrieben vom spanischen Jesuiten Javier Melloni, beeinflusst deutlich von 
seiner Arbeit als spiritueller Theologe, Kulturanthropologe und Religionswissenschaft-
ler. Es handelt sich jedoch nicht um christologische Reflektionen (etwa im Vergleich 
Christentum – Buddhismus), sondern um eine aus der kontemplativen Beziehung zum 
universalen, allgegenwärtigen Christus geschriebene Interpretation von einzelnen 
Stellen des Neuen Testamentes. Das Christusbild des Autors wurzelt in der mystischen 
Tradition des Abendlandes (Meister Eckart, Teilhard de Chardin), ist jedoch auch klar 
geprägt von dem eher in der Ostkirche beheimateten Grundzug der Vergöttlichung von 
Materie und Welt durch die Menschwerdung Gottes. Auch seine zahlreichen Aufent-
halte in Indien und die dortige Berührung mit der hinduistischen Spiritualität werden 
spürbar. Gleichzeitig lässt er nirgends einen Zweifel an der universalen Bedeutung, die 
für ihn in der „Imitatio Christi“, der umgestaltenden Beziehung zu Christus liegt.
So spricht Melloni in der Einleitung vom inneren Erkenntnisprozess Christi: „Innere 
Christologie bedeutet keineswegs eine Anschauung Christi, die sich der (äußeren) Welt 
entfremdet, sondern ein Offenbarwerden dessen, was die Welt in sich birgt. Es bricht 
vom Inneren der Dinge und Menschen heraus… in der Weise, wie sich ein Samenkorn 
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Der mystische Weg der Evangelien.
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